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L Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Finna Gchlinck'scher« erlag und Vuchdruckerei in Lt nt 6n t f a.  b. Lahn.

Anzeigeu-Annahme bis9 Uhr vormtttaas des Erfcheinungstages

«, »U«»»r»i, , 1 Mar, 60«Hg.
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„ I« Pfg.
die stgefpalteu« Garnrondzeil« oder deren »iamu.
«evamen di« »l nun breit« Petit, »Ue »e Pfg.
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Fernsprech Anschluß Nr. 82. Donnerstage de« ö". Jannar 1916 . Ferusprech-Anschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.
Bf.). Kmtlieher U \l
•) > Dem Vernehmen nach wird versucht werden, Essigsäure

ils einen für die Herstellung des künstlichen Indigos not-
»endigen Hilfsstoff mit Umgehung des Ausfuhrverbots nach
»er Schweiz zu liefern. Der Gebrauch' irreführender Be-

t) Lichnungen erscheint nicht ausgeschlossen.
>bf.). Bei dieser Gelegenheit darf darauf hingewiesen werden.
Südbs.« atz auch Essigessenz als Ware der Zolltarifstummer 277
l eit der Bekanntmachung vom 10. September d. Js . dem
waiib-  Ausfuhrverbot unterliegt.
)or̂ - ! Ich beehre mich W ersuchen, die Aufmerksamkeit der

Zollstellen und Eisenbahngüterannahmestellen auf den vor-
icnannten Gegenstand hingulenken.

(übt.) » Berlin W. 8, den 21. Dezember 1915.
$ .) ’ I Wilhelmsttaße 74.

Der Reichskanzler (Reichsamt des Innern ).
'■ I Im Auftr . : gez. Müller.
D«d). \ . Erp . 7868.

Zur Vermeidung von Doppelbesteuerungenbei der Her-Kl iflrt nr\« fll rTtAilarH-*,, Q _ _ *_ _
taat#6f.* 1ß5'e^un.l Da°n Arbeitern zu -direkten Kommunalsteuern imKönigreich Preußen und im 'Großherzogtum Hessen haben

>ie Königlich Preußischen Minister der Finanzen und des
Znnern und die Großherzoglich Hessischen Ministerien des
Znnern und der Finanzen 'folgende Vereinbarung getroffen:

§ 1. Arbeiter , die sich unter Beibehaltung ihres Wohn-
itz.es in einem der beiden Staaten nur während der Woche
>es Erwerbes wegen im Gebiete des anderen Staates auf-
>dlten, an den arbeitsfreien Tagen aber regelmäßig nach
hrem Wohnsitz zurückkehren, dürfen mit ihrem nicht aus
Grundbesitz oder Gewerbebetrieb fließenden Einkommen nur
n der Wohnsitzgemeinde ihres Heimatstaates zur Gemein-
eeinkommenfteuer herangezogen werden.

8 2. Wenn unverheiratete Saisonarbeiter , die sich um
er Beibehaltung ihres Wohnsitzes in einem der beiden
-taaten im Gebiet des anderen Staates über 3 Monate auf¬
alten, nach Landesrecht von der Aufenthaltsgemeinde mit
chem nicht aus Grundbesitz oder Gewerbebetrieb fließenden
ßlnkommen zur Eemeindeeinkommensteuerherangezogen wer-
en, so ist das bezeichnete Einkommen für den Zeitraum!
er Besteuerung in der Aufenthaltsgemeinde von der Wohn-
itzgemeinde steuerfrei zu lassen.

Wenn verheiratete Saisonarbeiter , die sich unter
Beibehaltung ihres Wohnsitzes in einem der beiden Staaten
m des anderen Staates über 3 Monate aufhalten.

Lchöm-» ch Landesrecht der Besteuerung in der Aufenthaltsgemeinde
nterliegen, so dürfen sie von dieser für das nicht aus
orundbesttz oder Gewerbebetrieb fließende Einkommen nur
Nt der Hälfte des darauf entfallenden tarifmäßigen Steuer

1. über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder
der Bewerberin, namentlich seit Entlassung aus der
Waisenversorgung;

2. über deren dermalige Beschäftigung;
3. über die geplante . Verwendung der erbetenen Zu¬

wendung im Sinne der Stiftung.
Ihnen "find amtliche Bescheinigungenüber die seitherige

Beschäftigung und Führung der Bewerber und Bewerbe¬
rinnen, sowie Zeugnisse der seitherigen, insbesondere des
letzten̂ Arbeitgebers beizufügen.

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß nur
solche, die vor dem 1. März 1416 eingehen, berücksichtigt wer¬den können. i

Wiesbaden, den 8. Januar 1916.
Der Landeshauptmann.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 17. Januar 1916.

'Der Land rat.

, «u*»»i Ar . , uu! enquaenocn larismaglgen '« teuer*
Dfana«*ie ^ Eemdeeinkommensteuer herangezogen werden,

»fern sie eine Bescheinigung der Heimatsbehörde darüber
.Paket- Za >ngen. daß ste an ihrem Wohnsitz im Heimatstaate Fa-
slpakcreD" enangehorige^ zurückgelassen haben, .zu deren Unterhalt

l^r.eI gesetzlichen Pflicht beitragen. In diesem
falle ist das bezeichnete Einkommen für die Zeit der Her-
»ziehung in der Aufenthaltsgemeinde von der Wohniitzge-

ftchen- ^ ''"^ ebenfalls nur mit her" Hälfte' d'es"darauf entfallen-
Wnmt en  tarifmäßigen Satzes zu besteuern,
2 ? Bescheinigung nicht" erbracht, so ist der ver¬
ludet'- es § 2 Machandel " unverheirateter im Sinne
. LJ Vereinbarung tritt am 1. April 1915 in
> Königlich Preußischen Minister der Finanzen
eignet «v des Innern und das Großherzoglich Hessische Ministe-
chrän- MU ber Finanzen werden alsbald die erforderlichen An-
tung" k «gen für  die Gemeinden erlassen.
)s an » ^ erlm. den 11. Januar 1915.
ehung» ' ^ °"rgl,ch Preußische Finanzminister.

Ä D « o - • 2 - A, : gez. $ einte.
-Oer Königlich Preußische Minister des Innern.

Dannstadt . d5 2^.' ^

lks
Zu-

t e l ii

^ ' ue[! ‘50* Januar 1915.
GrotzherzoglichHessischen Ministerien des Innern,

gez. : Hombergk.
der Finanzen.

gez. : Braun.

Abichrm" ^ Bürgermeister des Kreis« .
Kenntnis und Beachtung.

^7  bürg- den 15. Januar 1916.
- — Der Vorsitzende der Kreisausschusses.

aal
Nassau,scher Zentralwaiß̂ nd^ Wirth'sch« Stiftung

di- Zinsen
Ui Rechnunqsiahre Ms ^ b-tals von 20 000 Mark aus
-rteilung. ' ^ 15  tm  Betrage von 800 Mark zur

DD'. Wirt̂ Toirtn''biT n .verstorbenen  Landesdirektors
ICH. Kännlichen oder Person

•leb

ler
innlichen oder melblbtim K V* ,” J9ettn9  bemittelten Person

f seit Entlassung aus der rororbcn ' >t UN,
delhafr bekraaen^bat ^ lfTtI>cr ôr9un3 stets .....

'77 ntlasstlna LL ._^ ustestens fünf Jahre nach dieser

r Di- -»« " -»d- , w -id-n.

rm-

einer bürgec-

' 7 " Landeshauptmann 'm  Wiesbaden m riib.
Bewerbungen müssen Angaben enthalten : ^ ^

An die Herr« , Bürgermeister in
Riederselters , Dberbrechen, Werschau, Niederbrechen, Rau -,
heim, Mühlen. Linier, Eschhofen, Lindenholzhausen, Diet-
krrchen, Niederhadamar . Malmeneich, Elz, Staffel , Dehrn,
Oftheim, Ähldach Faulbach, Niederweyer, Oberweyer, Stein¬
bach. Hintermeilingen, Frickhofen, Dorndorf , Thalheim, Wil¬

senroth, Langendernbach, Waldmannshausen, Mühlbach.
Betr . Ergmymigswahlen zum Kreistag« im Wah .verbande

der Landgemeinden.
Rach Z 64 der Kreisordnung vom 5. 6. 85. haben für

die am 31. 3. 1916 ausscheidendenKreistagsabgeordneten
Ergänzungswahlen .stattzufinden. Den Wahlen ist der in
Nr . 83 des Kreisblattes von 1907 Veröffentlichte Ver¬
teilungsplan zu Grunde zu legen. Ergänzungswahlen sind
erforderlich im II ., IV., V., Vl. und VIII. Wahlbszirke
der Landgemeinden.

Seitens der Herren Bürgermeister muß nunmehr so¬
fort  mit der Aufstellung der Wählerlisten und mit der Vor¬
nahme der Wahlmännerwablen begonnen werden.

Ich veranlasse daher die Herren Bürgermeister mit Aus-
nahnie derjenigen von Faulbach, Malmeneich Niederweyer
und Waldmannshausen , zunächst nach Vorschrift des Ar¬
tikel 1 der in Ihren Händen befindlichen Ministerial -Instruk¬
tion für das Verfahren bei der Wahl der Kreistagsabgeord¬
neten vom 24. 6. 85. die Wählerliste (Formular 8 ) für
Ihre Gemeinde aufzustellen. In der Liste sind die Mit¬
glieder des Gemeindevorftandes (auch der Beigeordneten)
und die Mitglieder der Gemeindevertretung, letztere in alpha¬
betischer Ordnung , einzutragen (also der Bürgermeister, die
Gemeinderatsmitglieder einschließlich der Beigeordneten, bezw.
in Gemeinden ohne tollegianschen Gemeinderat die beiden
Schöffen und die gewählten Gemeindeverordneten (8 45 Abs.
5 und 7, sowie 8 20 Abs. 3 und 4 der Landgemeindeord¬
nung).

Nicht auszunehmen sind diejenigen, welche etwa zum
Mahlverbande der Großgrundbesitzer gehören.

Eine Offenlegung dieser Wählerliste findet nicht statt.
Die Herren Bürgermeister von Faulbach, Malmeneich

Niederweyer und Waldmannshausen, woselbst eine Gemeinde¬
vertretung nicht besteht, haben die Wählerliste wie seit¬
her nach Formular A (Artikel 1 Nr. 1 der oben erwähnten

Ministerial -Instruktion ) aufzustellen und nach vorheriger Be¬
kanntmachung 3 Tage offen zu legen. Nach Erledigung
der gegen die Richtigkeit der Wählerliste etwa êrhobenen
Einwendungen ist die Liste von dem Gemeindevorstand abzu-
schlietzen und unter Beidrückung des Gemerndesiegelsmit der
vorgeschriebenenBescheinigungzu versehen.

Danach ist sodann in sämtlichen Gemeinden die Wah!
der Wahlmänner vorzunehmen. Die Abzahl der von jeder
Gemeinde zu wählenden Wahlmänner ist aus der Bekannt¬
machung im Kreisblatt vom 7. 12. 15. Nr . 283 zu ersehen.
Für die Wählbarkeit gelten die Bestimmungen der 88 53
und 63 der Kreisordnung.

Als Termin zur Wahl der Wahlmänner bestimme ichhiermit ,
Mittwoch den 4. Februar 1916, nachmittags 2 Uhr.
Hieî u sind die Wahlberechtigten 8 Tage vorher ein--

zuladen. In Faulbach, Malmeneich, Niederweyer und Wald-
mannshausen erfolgt die Einladung schon bei Gelegenheit
der Bekanntmachung über die Offenlage der Wählerliste-
(Formular v ). ^

Für die Wahlhandlung sind die Bestimmungen in Artikel 1
Ziffer 8—28 der oben angeführten Instruktion und des
Wahlreglements (Anlage C desselben) maßgebend. Sie
wollen sich mit diesen Bestimmungen genau vertraut machen
und besonders beachten, daß Sie nach Ziffer 25 a . a. O.
eine Erklärung der Gewählten über die Annahme der Wahl
herb eizuführen haben, daß die Wahl eines jeden Wahlmannes
in einem besonderen Wahlgange zu erfolgen hat , und daß
der Wahlvorsteher die von der Wahlversammlung zu wäh¬
lenden Beisitzer, von denen er einen zum Protokollführer
ernennt, durch Handschlag verpflichten muß.

Zum Wahlprotokoll ist das Formular E zu benutzen.
Tie sämtlichen Wahlakten, bestehend m Wählerliste, Ee-

kanntmachung über die Einladung der Wähler — bei Faul¬
bach Malmeneich,, Niederweyer und Waldmannshausen auch
über die Auslegung der Wählerliste — Wahlprotokoll , Ge¬
genlisten. Stimmzettel und Erklärung der Gewählten (wenn
dieselbe nicht im Wahlprotokoit enthalten ist) sind mir be¬
stimmt «och am Tage der Wahl einzureichen.

Sollte nach Artikel 1 Abs. 5 Ziffer 25 a. a. O. ein
neuer Wahltermin anzuberaumen sein, so hat dies sofort
zn geschehen und ist mir davon noch am 9. Februar 1916-
Anzeige zu erstatten.

Die erforderlichen Formulare sind Ihnen heute ohne
Anschreiben zugesandt worden. '

Diamit keine Verzögerungeintntt, ersuche ich ergebenst,
das Erforderliche ungesäumt zu veranlassen.

Limburg, den 18. Januar 1916.
K-W Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

BichseuchenpolizeilicheAnordnung.
Auf Grund der 88 18 flg. des Viehseuchengesetzes vom

26. 6. 1909 (Reichsgesetzbl. S . 519) wird hiermit folgendes
oestrmmt'

Nachdem die Maul - und Klauenseuche in der Gemeinds
Würges erloschen ist, wird Meine viehseuchenpolizeiliche An¬
ordnung vom 28. 9. 15. (Kreisblatt Nr . 225) ftir die
Gemeinde Würges aufgehoben.

Diese Verordnung tritt sofort mit ihrer Veröffentlichung!
in Kraft.

Limburg, den 17. Januar 1916.
L-II 78. T« Ländrat.

Insammenkunst Kaiser
Wilhelms mit Zar Ferdinand.
$m  mjWir SriMmlstz.

Großes Hauptquartier, 19. Jan. ~(2B. T. B . Amtlich.)
An der Yser-Front stieß eine kleine deutsche Abteilung

in den feindlichen Graben vor und erbeutete ein Maschinen¬
gewehr.

Lebhafte beiderseitige Sprengtätigkeit auf der Front
westlich von Lille bis südlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flieger Bomben auf Mrch
Bisher ist nur Sachschaden gemeldet. Ein feindliches Flug¬
zeug stürzte gegen Morgen südwestlich Thiaucourt ab ; von
den Insassen ist einer tot.

Oberste Heeresleitung.

Heftige Artilleriekämpfe bei Ypern.
Genf,  19 . Jan . (Zens. Frft .) Einer Meldung des

„Lyon Republicain" aus Poperinghe zufolge finden um
Ypern, besonders südlich der ,Stadt , außerordentlich
heftige Artilleriekämpfe  statt.

Das Exptofionsunglück in Lille.
Berlin,  19 . Jan . Heber das Erplosionsunglück in

Lille, dem, wie der deutsche Generalstabsbericht vom 12.

Januar feststellt, das Munitionslager eines deutschen Pionier¬
parks in der Umwallung zum Opfer fiel, berichtet Karl
Rosner nachträglich im „Berliner Lokalanzeiger" : Um halb 5
Uhr morgens hrach in meinen Schlaf hinein heulender
^rkan ; mitsamt dem Bett wurde ich emporgeschleudertund
etwa spannbreit weiter wieder hingesetzt. Das ganze Haus
wackelte derart , daß meine Uhr von der Marmorplatte des
-r.ijchchens zu Boden glitt . Als ich mehrere Stunden später
durch die Stadt schlenderte. lagen zehntausende von Fenfter-
scherben als glitzernde Splitter auf allen Straßen und auf
allen Plätzen. In scheuen, ängstlich aneinander geschmiegten
Gruppen standen die Einwohner und redeten verstört von
sorgen und Kummer. Ein Franzose, der ganz verstört vor
seinem mit tausend Scherben gefüllten Schaufenster stand,
rief mir zu: „Ein englischer Flieger hat ein deutsches Muni-
tionsdepot getroffen." ^ Es handelte sich, wie im deutschen
Generalstabsbericht gesagt, um das Munitionslager einer
Pionierabteilung . Alles, was im Mittelpunkt der Stadt
sich an Zerstörung zeigte, war nichts gegen das grenzen-
I o !e Elend,  das in dem Arbeiterviertel am alten Süd¬
bahnhof angerichtet worden war. Ter Berichterstatter begab
sich selbst an den Schauplatz der Katasttophe und fand, daß
das , was am Tage vorher noch eine Arbeiterstadt am
Rande Lilles gewesen war, sich wie in ungeheuren Schlägen
Zerstampft darstellte. Hilfsberett bergen unsere Pioniere die
noch übriggebliebene unter den Trünrmern vergrabene arm¬
selige Habe der Franzosen.



Verschärfung der englischen Blockade 6*6**
Deutschland?

London . 19. Jan . (TU.) Fast sämtliche englisch«
Blätter besagen in ihren heutigen Leitartikeln, . daß nach
'beit einlaufenden Nachrichten der englischen Reglerung ein
neuer Krieg entstanden sei und planen eme wesentliw stren¬
gere und rücksichtslosere Politik gegen die Neutralen und eine
merkliche Verschärfung der englischen Blockade gegenüber
Deutschland.

London,  19 . Jan . (TU .) Die „Mornigpost" be¬
tont in einem längeren Artikel, daß die englische Negierung
nunmehr einen sicheren Beweis dafür habe, daß durch das
Sieb der Deutschland vorgelagerten neutralen Länder weiter
immer noch sehr viele Lebensmittel, Leder, Kupfer, Ter-
tilwaren usw. auch sogar Rohstoffe nach Deutschland ge¬
langen . Diesem Zustand müsse ein Ende bereitet werden.
. Daily Telegraph " verlangt eine besonders intensive Ent¬
faltung der englischen Seestreitkräfte und unter Fallenlassen
aller Rücksichten auf die Neutralen die größmöglichste An-
Wendung der Blockadematznahmen.

Sil ln 5| l. AikMauMti.
©rofrei Hauptquartier , 19. Jan . (W . T . B . Amtlich.)
An der Front nichts neues.
Deutsche Flugzeuggeschwader griffen feindliche Maga¬

zin-Orte und den Flughafen von Tarnopol am.
Oberst« Heeresleitung.

Wien,  19 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich) Amtlich
wird verlautbart , 19. Januar 1916:

Der gestrige Tag verlief ruhig. Heute in den frühesten
Morgenstunden entbrannte  an der Grenze östlich von
Ezernowitz bei Toporoutz und Bojan eine neue  Schlacht.
Ter Feind setzte abermals zahlreiche Kolonnen an und führte
an einzelnen Stellen vier Angriffe  nacheinander . Er
wurde jedoch überall von den tapferen Verteidigern zurück-
geworfen.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

o. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.
Ruhe vor Dünaburg.

Kopenhagen,  19 . Jan . (TU.) Wie „Berlingske
Tidende" aus Petersburg meldet, herrscht vor Dünaburg
-Ruhe. An diesem Teil der Front hat das Artilleriefeuer
aufgehört . Deutsche Flieger haben sich lange nicht gezeigt.
In Dünaburg wurden die Theater und Vergnügungsstätten
Wieder eröffnet. Zahlreiche Beamte, die nach Witebsk ge¬
flohen waren , find zurückgekehrt. Auch viele Geschäftsleute
kehrten zurück und eröffneten wieder ihre Läden.

§tt  Krieg lit Wien.
Wien,  19 . Jan . <W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich

wird verlautbart , 19. Januar 1916:
Angriffe schwächerer Abteilungen bei Lusern und nörd¬

lich des Tolmeiner Brückenkopfes wurden abgewiesen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generakstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

HMckiMsM.
Großes Hauptquartier , 19. Jam. (W . T . B . Amtlich)
Die Lage ist unvrändert.

Oberste Heeresleitung.

Wien,  19 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich) Amtlich
Wird verlautbart , 19. Januar 1916:

Bei der Besetzung von Virpazar haben unsere Trup-
q>en — wie nachträglich gemeldet wird — zwanzig
S tahlkanonen erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generakstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Vas Kriegskind.

Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm und
Zar Ferdinand in Risch.

Frank für  a . M.. 19. Jan . Der „Frankfurter Zei¬
tung" meldet der Draht aus Nisch : Hier in der qlten
Hauptstadt Serbiens fand Dienstag mittag eine Zusammen¬
kunft zwischen Kaiser Wilhelm und Zar Ferdi-
nand  statt . Ter bulgarische Herrscher, der bereits in den
Morgenstunden aus Sofia zum .Empfang in Nisch eingetroffen
war , erwartete seinen kaiserlichen Gast in der prächtig aus¬
geschmückten Bahnhofshalle . Eine Ehrenkompagnie hatte auf
dem Bahnsteig Aufstellung genommen. Kräftige
Hur rarufe der bulgarischen Soldaten empfin¬
ge  n d en Ka  i ser , als er den Wagen seines Hofzuges ver¬
lieh. Nachdem die beiden Monarchen sich herzlich begrüßt
hatten, schritt der Kaiser die Front der Ehrenkompagnie ab.
Dabei unterhielt er lich mehrfach mit Offizieren und Mann¬
schaften. Durch die festlich geschmückten Straßen
der Stadt  fuhren die Herrscher in Automobilen zur Zita¬
delle der alten Festung Nisch. Abordnungen verschiedener
bulgarischer Regimenter sowie die Bedeckungskompagniedes
Oberkommandos Mackensen hatten dort Aufstellung genom¬
men. In Begleitung der Erzellenzen von Falkenhayn, von
Mackensen und des Generals von Seeckt u. a . besichtigten
Kaiser und Zar die Truppen , unter denen eine mazedonische
Freiwikligen-Kompagnie besonderes Interesse erweckte. Kai¬
ser Wilhelm  überreichte dem Zaren Ferdinand
den Feldmarschailsstab,  worauf die Ernennung des
Kaisers zum Chef des 12. bulgarischen Infanterie -Regi¬
ments erfolgte. Mit einem Vorbeimarsch der aufgestellten
Truppen schloß die Feier in der Zitadelle.

Zur Kapitulation Montenegros.
König Rikita in Skutari.

Wien,  19 . Jan . Nach hier vorliegenden Meldungen
hält sich König Nikita in Skutari gî , von wo aus er
auch Einfluß  auf die Fr  i ed ens  v er  h an  d In  n g en
nehmen wird.

Eins Proklamation Rikttas.
London,  19 . Jan . (TU .) Reuter meldet ans Rom:

Tie Zustände in Montenegro waren gutinformierten Per¬
sönlichkeiten bereits seit Monaten bekannt. Der König von
Montenegro richtete eine Proklamation an sein Volk, worin
er erklärt, daß nur zwischen der Uebergabe und dem Unter¬
gang zu wählen sei.

Die österreichisch-montenegrinische»»
Friedensverhandlungen.

Wien,  19 . Jan . (TU .) Von unterrichteter Seite
wird mitgeteilt, daß die Friedensverhandlungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Montenegro voraussichtlich in einem
Orte im Felde geführt werden dürften . Obschon die be¬
dingungslose Unterwerfung Montenegros einen Friedensschluß
wahrscheinlich macht, dürfte die Möglichkeit eines Scheiterns
der Friedensverhandlungen doch nicht ganz außer Acht ge¬
lassen werden.

König Rikitas Erbitterung.
Berlin,  19 . Jan . (W. T . B . Nichtamtlich!.) König

Nikita hat sich, wie der „Kreuzzeitung" gemeldet wird, zur
Kapitulation entschlossen, obwohl ihm von seiten des römischen
Hofes Aufnahme in .Florenz angeboten worden war, wo er
als Pensionär hätte leben können. Letzteres hatte er mit
rauhen Worten  abgelehnt und geäußert, daß ihm der
Gedanke an Flucht fernliege. Er sei auf seinen Schwiegersohn,
der ihn im Stich ließ, äußerst erbittert . Nach Schweizer
Blättern hofft der König, mit der Regierung bald nach
Cetinje zurückkehren ju können, wodurch die endgültige
Trennung vom Vier verband  dargetan werde.

Französische Offiziere als Diebe.
Die Athener „Nea Himera", das offiziöse griechische

Regierungsorgan , bringt am 26. Dezember (13. Dezember
alten Stils ) die Nachricht, daß in Salonik französische Offi¬
ziere in die Tariarchenkirche eingedrungen sind und dort
Heiligenbilder großen Wertes entwendet haben. Einige Tage
später kommt dasselbe Blatt auf diesen peinlichen Fall zurück,
indem es schreibt: „Es war unsere Pflicht, das Ereignis
bekannt zu machen: wir wollten durch die Feststellung dieser
ungeheuerlichen und skandalösen Geschichte niemand kränken,
sondern nur Vorbeugen, daß sich dergleichen wiederholt, denn
wir wissen, daß auch sonst Schandtaten von französischen Offi¬
zieren begangen worden sind, z. B . in Gewgheli, wo unter
anderem auch griechische Mädchen vergewaltigt wurden . .

Roman aus dem Jahre 1914 von Arthur Winkler-
Dannenberg.

Zz ) (Nachdruck verboten.)
Fluchtartig lief sie die Treppe empor in ihr Gast¬

zimmer. Dort warf sie sich auf das kleine Sofa . Die
Zähne schlugen ihr zusammen. Vor Frost, vor Grauen,
sie wußte' es nicht. Wenn doch Gerhard käme, wenn er
erst heim wäre, schrie cs in ihr.

Und dann ertrug sie die Unruhe nicht länger.
Sie stand auf und ging in Gerhards Zimmer.
Das Licht knipste sie gn.
Richtig, da lag der Brief . Ellas Handschrift: „An

Gerhard ." Auf verschlossenem Umschläge.
Sie nahm den Brief in die Hand und wog ihn.
Wie leicht, wie dünn ! Das war kein Bekenntnis, das

war ein karger Abschied.
Sie wandte ihn nach allen Seiten. Ob er aufginge, ob

sie ihn lesen könnte — ! Aber das versuchte sie doch nicht.
Es würde ohnedies schlimm werden zwischen Mutter und
Sohn . Nein, das wagte sie nicht auch noch! Dabei brannten
ihre Augen auf den zwei Worten : „An Gerhard", als woll¬
ten sie sich sengend Eingang verschaffen.

Auf einmal kam ihr die Erinnerung : Sie hatte ja mor-
lgen das Feld räumen wollen, wie wurde das nun?

Gerhard allein ! Er bedurfte doch ihrer, jetzt mehr als
je. Wer vielleicht wies er ihr selbst die Tür . Wie unbe¬
rechenbar waren die stillen, fügsamen Naturen , wenn sie
«einmal das anscheinend unzerstörbare Gleichgewicht doch ver¬
loren!

Des langen Denkens kurzer Schluß war aber wieder
und wieder : Wenn Gerhard doch käme, wenn er erst da¬
heim wäre.

Ta pochte es.
Therese meldete sich Der Tee war fertig. Er stand

im Eßzimmer.
Die alte Dame erhob sich So steif war sie, daß das

Aufstehen nur mit Mühe gelang. Was hatte sie aber
such heute alles durchgemacht! Sich an der Wand , am

Wir haben also die Nachricht der Oeffentlichkeitübergebe,
damit die Gesandten des Vierverbandes dnese feststehe,
den Tatsachen erfahren, und wir .hegten zugleich, wei,
auch nicht den Glauben, so doch einige Hoffnung, daß Me,
scheu von der „Zivilisation " der bei uns beglaubigten DipU
maten Frankreichs und Englands auf diese Enthüllungen hi
Untersuchungeneinleiten und die Bestrafung der Uebeltätz
durch die französischen Militärbehörden in Salonik vera,
lassen würden . . . Es geschah aber nichts dergleichen!" »

Eine Unterredung mit König Kanstantin. \
Berlin,  19 . Jan . (TU .) Der „Berliner Lol,

Anzeiger" veröffentlicht eine Unterredung, die sein Ache«,
Korrespondent am 4. d. Mts . mit dem König von Er)
chenland hatte . In dem Gespräch wurden brennende pv'
tische Fragen berührt : die letzten Ereignisse in Salonik J
die Verhaftung der deutschen, österreichischen, bulgarischen
türkischen Konsulatsvertretungen und andere rigorose
nahmen, die zur Verletzung der griechischen Neutralität u,
der griechischen Hoheitsrechte führten. König Konstant
sagte: Es tut mir sehr leid, daß derartige Ueb ergriffe »os
kommen konnten, die meines Erachtens vom militärisch'
Gesichtspuntte aus v o l l stä n d i g f a l sch waren. Die Ma>
nahmen, die gegen Griechenland getroffen werden, werd,
immer unerträglicher. So mischt man sich in unsere rnn«
Angelegenheiten. Ich bin vollständig frei. Mich! bindj
keine persönlichen Interessen , und deshalb kann ich mit rein«.
Gewissen sagen: Ich habe pur das Wohl meines Volk,
vor Augen. Wenn unser Herd und unsere Freiheit bedro!
werden, würden wir unseren Mann stellen. Er ist gesw

'^en. wir fürchteten die Bulgaren ; das ist nicht was»
mich durch keine Sympathien und Antipathien I

meinen ^ efühlen leiten. Ich habe nur die Pflicht, die I
teressen meines Volkes mit meiner ganzen Kraft zu vertret,
Ich will den Krieg nicht. Ich will meine Armee verstärke
Änsere Neutralität ist nicht die Folge eines Schwächegefühl
sondern die Frucht des zielbewußten Willens , unsere Kr«
für spätere ernste Zeiten zu bewahren. Deshalb wetz
ich an meiner Politik festhalten, die Freiheit und die I
teressen meines Volkes wahren, ohne sein Blut zu w
gießen. Ich habe hierin hie volle Unterstützung des Volk
und weder Liebesgaben noch Gewalttätigkeiten von auß«
von welcher Seite sie auch kommen mögen, sollen m
darin beirren.
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Das Treiben des Hochverräters Veniselos .»
Amsterdam,  19 . Jan . (TU .) Wie hier verle

lautet , ist in London eine Meldung aus Paris eingetroff,
wonach Veniselos mit der französischen Regi!
r ung  zusammenarbeitet , um einen S taa ts skr ei ch ff
Griechenland herbeizuführen.  Nach einer Pri«
Meldung aus der Umgebung des griechischen Königs hätl
sich die inneren Verhältnisse in Griechenland dermaßen U
gespitzt, daß die Veniselisten zu einem Staatsstreich, der ß
Zukunft Griechenlands entscheiden soll, bereits die nötig
Vorbereitungen getroffen hätten.
Einberufung des Landsturmes in Griechen!««

Wien,  19 . Jan . (TU .) Wie dem „Neuen Wie
Tageblatt " aus Genf gedrahtet wird, sind dort Nachril"
eingetroffen, wonach in Griechenland der Landsturm ei
rufen wird.
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Konstantinopel,  18 . Jan . (W. T . B. Nitz H«l

amtlich) Das Hauptquartier teilt yrit : Anl f°f
Kaukasusfront  wurden die Russen, die infolge uns«! ein
heftigen Angriff« bedeutende Verluste erlitten, wegen lf
Verstärkungen, die wir jüngst erhallen haben, gezwungen, il rrr«
Angriffe auf der ganzen Front einzustellen. Trotz, der d du-
tägigen sehr heftigen Angriffsbewegungen weit überleget >un
Kräfte blieb die Lage ohne bedeutende Aenderung für «
oünstia. 1 ? .ei

Sonst nichts neues. §
dem

Parlamentarische Kontrolle des französische«!
Kriegsministeriums.

Genf,  19 . Jan . (Zens. Frkft.) Nach einer
düng des Lyoner „Republicain" aus Paris beschloß Ee
Gallieni, 'den Senatoren und Deputierten künftig zur

° setzt
- ind.

Türpflosten, an jedem Stühle stützend, gelangte sie schwerfällig
zum Eßzimmer. Das war wenigstens durchwärmt und zu¬
dem zierlich gedeckt. Da stand auf dem .Tische das ge¬
schliffene Teeglas in silbernem Halter . Daneben auf blü¬
tenweißer Decke funkelte der Rum in der Kristallflasche
und blitzte die 'Zuckerdose, ein durchbrochener Teller endlich
bot leckere Kuchenstückchen.

Diese Zierlichkeit, dieses Gleißen beim einfachsten Mahle
hatte Frau Staegemann sonst entrüstet. Eigentlich nur des¬
halb, weil es ihr immer wieder das spielerische Leben dieses
kinderlosen Hauses in Erinnerung rief und mit ihren Ver¬
hältnissen in jungen Jahren nicht zusammenstiminte.

Jetzt umfing es sie doch behaglich.
Sie nahm reichlich Zucker und viel Rum in den Tee,

den sie hastig trank, dann lehnte sie sich in die Sofaecke
zurück. '

Wenn doch endlich Gerhard käme, das war ihre Sehn¬
sucht, ihre quälende Sorge . Dann aber fiel in dem warmen
Zimmer und nach dem starken heißen Getränk eine schwere,
lastende Müdigkeit über sie. Die Wanduhr hörte sie noch
ticken, dann war auch das nicht mehr.

Zu viel der Anstrengungen heute, zu ungewohnte filr
die ältliche Dame. Die Hände im Schoß gefaltet , den Kopf
zurück in die Polster des Sofas gelehnt, schlief sie ein.
Fest, tief, bleiern. —

Das Mädchen pochte und trat , als niemand antwortete,
ein. Still räumte es das Geschirr fort und ging wieder.
Eben als Therese mit diesen Verrichtungen fertig war, ächzte
und quietschte ein Wagen durch den fußhohen Schnee. Jetzt
hielt er.

Der Doktor war heimgekommen. Mit dem Lichte ging
sie ihm entgegen.

Er war tüchtig durchfröstelt.
,,'n Wend — Therese. Das ist hübsch, daß Sie noch

munter sind. Es ist doch bald Mitternacht, — immer auf
dem Platze !"

„Ich dachte, der Herr Doktor würde einen Grog haben
wollet? nach der langen Fahrt in bitterer Kälte."

„Ausgezeichnet, das hat natürlich meine Frau angeordnet.
Wer Sie haben tüchtig warten müssen — —"

Therese wich aus:
„Das Wasser ist heiß, dicht am Kochen."
„Sehr schön, aber nehmen Sic nicht zuviel davon,i

tüchtiger Schuß Rum wirkt besser."
Und nun mußte sie es ihm doch sagen, ihm, der ofs>

bar ahnungslos von dem war, was sich hier zugetrM feer
hatte.

Tele
Ein

„Auf dem Schreibtische des Herrn Dottor liegt
Brief ."

Damit leuchtete sie in den Flur und half ihrem H
ablegen.

„Ein Brief - " brummte er. „Hm ja —, alte
schichte. Hoffentlich hat 's bis morgen Zeit ."

Sie ging in die Küche, und er trat in sein Zim
Das elektrische Licht drehte er an und sah nach

Schreibtische. Von fern schon erblickte er das weihe Gei
des Briefes . Die kalten Hände reibend, kam er
und betrachtete die Aufschrift.

Da aber fuhr er zusammen.
Ella an ihn? Daß sie schon schlief, wenn er

ländlichen Fahrten sehr spät zurückkam, war sein .ausd
licher Wunsch. Es hatte im Anfang der Ehe kleine Käi
aegeben. Aber als er ihr sagte, dah das Gefühl, sie
ins Ungewisse wartend zu denken, ihn in seinem ê .
Berufe störe, gab sie nach und ging wenigstens zu H —
wenn sie auch dort manchmal noch stundenlang wach
Wer was hatte sie ihm zu schreiben, das war in den s
Jahren ihrer Ehe noch nicht vorgekommen. In unbe
llchster Stimmung öffnete er den Brief und las.

Eine fahle Blässe breitete sich über sein Gesicht-
Verlassen! Sie hatte jhn verlassen! War denn Mrvirke

glaublich? War es möglich? Und weshalb?
„Ich wollte dich glücklich machen und wurde dein

glück — !* Wer hatte Ihr das vorgesprochen, wer Ü
diesen Selbstbetrug in ihr Herz gesenkt?

Gar,
kapit
etwa
Pub'
Zins

Da lohte es in seinen Augen auf.
Eine nur, nur eine, die ihm selbst gestern von di« mel)r

Unglück gesprochen hatte! Seine Mutter!
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fÄJ Übung einer Kontrolle den täglichen Besuch der verschiedenen , muß doch aus längere Jahre mit einer fortgesetzten feindlisten
l  mi Verwaltungen hn Kriegsmimsterrum ohne besondere Erlaub - Gesinnung unserer jetzigen Gegner gerecht / werden, wofür

* msp gestatten , ferner wurden zwei Offiziere in zeder deutlich erkennbare Zeichen wahrnehmbar sind. Daraus er-
n,,t w * - “ *- '* 1 gibt sich für uns die Notwendigkeit, für das Wirtschaft! -

gebiet in größerem Umfange zu sorgen. Zur Anbahnung die¬
ses Zieles ist zunächst ein engeres, wirtschaftspolitisches Bünd¬
nis zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn ins Auae
zu fassen. *

ins zu getanen , ferner ^ ,,,z,ere in zeoer
Abteilung ernannt, die ausschließlich mit dem Empfang der
Mitglieder der Kammer und des Senats zur Verbindung
Mischen dem Kriegsministerium und dem Parlament beauf-
irnni  ftwS
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tragt sind.
Scharfe Angriffe gegen die britische Regierung«

London,  19 . Jan . (TU .) Die „Morningpost " bringt
sehr scharf gehaltenen Leitartikel gegen die britisch«n<tm in dem es heißt, das? das neue Tabr nenn,, in«inen >eyr lajuii * tuuu, « i 9«a«n uie orui |a;«

Negierung , in dem es heißt, daß das neue Jahr genau so
.schlecht begonnen habe, wie das alte endete. Die Räumung
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Haussuchungen und Veryastungen.
.schlecht oegonnril yuue, um ciiueit. «,'ie Räumung
der Dardanellen habe das Vordringen der Mittelmächte durch
Montenegro zum Adriatischen Meer, wo die NeueinrichtungGrifts; für Unterseeboote ein reibt_ _ _ J **" 1 wv Ult ^ ICUt llU lU. lUlUJ
einer Basis für Unterseeboote ein recht gefährlicher Faktor
«erden könnte, nicht zu verhindern vermocht; dazu kommt
noch, daß die Hoffnungen auf die Offensive der Russen in der
Bukowina gleichfalls beträchtlich herabgestrmmt werden
muhten.

Eugland für sich.
Haag,  19 . Jan . (Zens. Frkft.) Die „Daily Mail"

veröffentlicht einen Artikel von Hamilton Five , worin dieser
England auffordert , sich endlich auf sich selbst zu besinnen
und sich vor allen Dingen nicht auf Rußland zu verlassen.
Alles mögliche habe man während des Krieges angenommen,
bah man siegen werde, weil Rußland  bald bereit sein
werde, zweitens , weil Rumänien  an die Seite des Vier¬
verbandes treten werde, drittens , weil eine japanische
Ar m e e unterwegs sei, viertens , weil das deutsche Volk
erschöpft sei, fünftens , weil es nicht so weiter gehen könne.
Hamilton Five führt weiter aus , England habe Rußland
Ungerechtigkeit widerfahren lassen, da die ungeheuren Opfer,
die Rußland gebracht habe, nicht genügend gewürdigt worden
seien. Aber das sei zum Teil der Fehler Rußlands selbst.

Es erlaubte weder, sagt Hamilton Five , dah die furchtbare
Katastrophe von Tannenberg in England mit .ge
teilt  wurde , noch oah die Geschichte der entietzlilben und ver¬
lustreichen Gefechte in Polen während des 'letzten Winters,
noch die furchtbaren Erzählungen der Verluste während des
Pretzen Rückzuges bekannt gemacht wurden. England sei
es gewesen, das die Theorie von der Dampfwalze aufge¬
bracht habe, während Rußland von Anfang an den Plan
gehabt habe, auf einer Verteidigungslinie stehen zu bleiben.
Hamilton Five macht sich mstig über die hysterische Freude
eines Londoner Abendblattes , das die Schlacht in der Cham¬
pagne einen größeren Sieg als den von Waterioo genannt
habe. Er kommt zu dem Schluß, daß England vor allen
Dingen selbst für sich sorgen und das Seine tun müsse.

Englische Transporischiffc.
Bukarest,  19 . Jan . (TU .) Wie verlautet , wurde

zwischen Italien und der englischen Regierung eine Verein¬
barung getroffen , daß England Italien 150 Transporffchiffe
zur Herbeischaffung von Kohlen und anderem Kriegsmaterial
zur Verfügung stellt.

Der letzte Penny.
m . 18 - Jan . Aus London erfährt die

r . R' ' ba& b” englische Finanzminister Md Kenne
die Zukunft der englischen Fmanzwirtschast im letzten Kabi-
nettsiat eingehend besprach. McKenna hat sich bekannt¬
lich gegen  die Einführung der Wehrpflicht ausgesprochen,
weil die englischen Staatsfinanzen dadurch zugrunde
gingen.  Aus seinen Erklärungen im Kabinett geht aber
-ervor , daß er nicht gegen die Wehrpflicht an sich ist, son
dein nur gegen die Einführung derselben während des jetzi-
M ^ '«ges Wenn erst neue Einkünfte zur Deckung des
Heeresetats beschlossen seien, würde man die Wehrpflicht
o .̂ ^ . ^ Ehren können, ohne die Finanzen dadurch zu be-

„ « ng>md - d» ch d. n
ü 1Sh,j £ -ud’ genommen, wie die keiner der übrigen

kriegführenden Mächte. England könne den bisherigen Mo-
fünt N ? E'' !emen eigenen Kriegslasten auch diejenigen von
fünf Verbündeten zum größeren Teile zu tragen, nur noch

e ‘ * forts  e tze n. Bisher sei viel Geld für die
Herbeiführung angeblicher Entscheidungen geopfert worden
B i einige belanglos Kriegstage emiefen.
bomb? auf Militärischem Gebiete, von der Gas
Ite hri 3ö m, Dreadnought habe England meist zwei-
fetzten̂ Fi* fS ^ f 9 * b r?Q̂ n müffcn' Die Verbündeten
inhem finanzielle Schwierigkeiten leicht hinweg,
solch7 WirÄ ^ d' rmfao -b,e ^ ?ch "ung präsentiertem „Eine
niemand 9 b  Krieges, " äußerte MzKenna , „ hat
vor Taisn^ . TT oorausgesehen . Wir stehen aber jetzt
S lf 3  h f erW f Dpfcr  ordern , die man im
ätzten VJLl 1‘ ,f t.en fann - D ° ß die Partei , die den

Penny opfert, siegen wird, ist keine Phrase mehr

.avon . I England und ebenŝ Äere ^ BÜn^ genossen mobil ^machen"-

der off ^ C?in  Großfürst iti  Tokio.
5U0etro«L 19’ 2an . (TU .) Einer Meldung

, . 1 d & ÄS » . » . mi

Kopenhagen.  19 . Jan . (TU .) Die revolu¬
tionäre Bewegung  in Rußland nimmt zu.  In ver¬
schiedenen Petersburger Vierteln fanden, der „Birichemija
Wiedomostl " zufolge, am 11. Januar massenhaft ' Haus¬
suchungen statt, besonders unter den Arbeitern , wobei zwei
Redakteure, Mitarbeiter der Wochenschrift „Rußkija Bo-
gaztwo ' verhaftet wurden. Eine oerstärtte Polizeiabteiluna
drang nachts in die Wohnungen des Schriftstellers Wo-
dowza und des Dichters Mjakotin ein. Auch bei dem Mit¬
glied der Duma , dem Advokaten Bramson , fand eine Hans-
suchung statt. Nach längerem Verhör wurde er verhaftet.
In Moskau wurden die Tolstoianer wegen Militärdienst¬
verweigerung verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt.

und vermischter Ceü.
Limburg,  den 20 . Januar 1916.
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9r, lfrr«« ^ rrIe9 ^ + r? e rnbe ''deutscher Fraucndank ".
^!e|CL Ste i e fei  “ uf bcn im  Anzeigenteil enthaltenen

Ausruf „Deutscher Frauendank" hingewiesen. Wie der Name
Dank der deutschen  Frauen

an die deutschen  Männer für den ihnen durch ihren
Heldenmut gewährZen Schutz an Leib. Leben und Heimat.

zu dieser Sammlung im hiesigen
Btzirk hat der Nationale Frauendienst übernommen und es
haben sich ihm danlenswerterweise gern und freudig sämt-
liche Frauenvereine der hiesigen Stadt angeschlosfen. Die
neue Gabe der deutschen grauen wird eine Ergänzung zu

D m -£ n5  ^ ra“en f<t° n rühmlich geförderten Werk
der Natlonalstiftung und der Kriegsbeschädigtenfürsorge wer¬
den Wiederum wird viel von der deutschen Frau ver¬
langt ; sie wird es willig tun im Hinblick auf das Größere
was die deutschen Blänn -r schon getan haben ^ '

Erntet den Grün - und Rosenkohl richtig!
Durch unzweckmäßigesAbschneiden dieser Gemüse gehen manche
Werte verloren . Zuerst stet, nur die unteren Blätter vom
latttn̂ hl CfiACv Una ĥ lelben bis zuletzt stehen
bassem ha sichl die Herzblätter immer noch weiter entwickeln

bleiben bis zur Wiederbestellung des Landes im
^ruhiahr stehen. Sie schlagen wieder aus und liefern uns
$Tren“ nh ' )m4 CferibCn̂p ^ slenkohl. Das Gleiche gilt vom
P ^ bmohl Imme .- erst die größten Röschen heraushrechen
und dre Strunke bis zum Frühjahr stehen lassen.

schrerbliche Traurigkeit hineinglotzt, ein Rumenchaos aehnrHo.
ner  Hauswände , schiefe Schornste'insäuftn" M LmaL
und gespenstisch emporglimmend, tausendfältiges Rauckae-
knauel und dünnes gelbrotes Flammengezünqel . das noch
AI « n«Ä ^ stickt- . Die phantastisches Meldungen der
Christiana-Presse werden durch den Augenschein noch über¬
troffen . Die City von Bergen , fast vierhundert Hän-
[ * * >. b"en Gesamtwert mit Lagern usw. sich auf 100
Millionen Kronen beläuft , liegt in Trümmern.  Alle
großen Banken, die Börse , das Theater , die Museen, das
Post - und Telegraphenamt und die städtischen Kontore sowie
lener ganze Teil , wo Tyskebryggen und der Hauptbahnhof
liegen, sind gänzlich unversehrt, ebenso blieben das deutsche
^■£1*U c Un̂ -? lIc  größeren Tampfschiffbrücken auf der nörd-
ichen Hafcnseite erhalten. Dreitausend Obdachlose

sind m Kirchen .Schulen usw. untergebracht. Da die nieder-
gebrannten Stadtteile Eeschäftsvicrtel waren, ist die Zahl
der Obdachlosen und Verarmten verhältnismäßig gering.
Dre ganze Stadt wetteifert ' in Liebesitätigkeit. Bis
letzt sind von pwater Seite in Bergen bereits 200 000  Kronen
gezeichnet worden. Sämtliche Zeitungen eröffnen Samm°
lungen. Der Vorsitztende des Magistrats ist von der Bür-
gcr chast ermächtigt worden, über die städtischen Mittel nach
Gutdünken für die Notleidenden zu verfügen . Die Stadt ist
ist vorläufig ohne Telefon,  elektrisches Licht und Gas¬
beleuchtung, da b,e Telefonzentrale , wie bereits berichtet,
in Flammen aufging . Da so gut wie alle großen Hotels
nredergebrannt smd, müssen die Fremden entweder bei Pri-
vaten oder m Eisenbahnwagen wohnen . Die Stadt macht
den Eindruck, als sei sie bombardiert worden, oder als sei
>ie unter einem Erdbeben zusammengebrochen. Von der
ganzen City ist nur das Holbergmonument unversehrt ge-
b leben das wie ein seltsam lächelnder Spuk über allem
glühendem Trummermeer seine beschauliche philosophische Ruhe
nicht emgebüßt hat. Wirtschaftlich bedeutet der Brand von
Bergen für Norwegen eine verlorene Schlacht.  Und

ah dieses Unglück nicht auch politisch den Charakter einer
verlorenen Schlacht erhält, dies zu vereiteln , bedarf die
norwegische Regierung aller Meisheit und Festigkeit und
unverbrüchlichenVertrauens der gesamten Nation , denn Nor¬
wegen geht keinen leichten Wochen entgegen.

Bergen , 19. Jan . (TU .) Nach dem amtlichen Brand¬
bericht verursach,te die Unachtsamkeit zweier Ar¬
beite  r den Brand in Bergen . Tie Arbeiter waren in einem
Speicher mit einem Licht einem Ballen Harz  zu nahe ge-
kommen, der sofort in Flammen geriet. Die dadurck> entstan-
dene Hitze war so groß, daß die Leute außerstande waren,
den Brand zu löschen.

Jsraelitistber Gottesdienst.
Freitag abend 4 Uhr 45 Minuten. Samstag morgen 8 Uhr 30

M'M'tcn̂ Samstag nachmittag3 Uhr 30 Minuten, Ausgang ö Uhr
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MAanvjcyretben des Zaren an den Kaiser von Japan

«ich- BebStaM SS “ lrb m d -«-r- bu-g «uSctotbeBt.Beoeutung beigemessen.

3iTn» iöC tnrmC  EMillione,, -Anleihe in Amerika.
;e EeETelegravh " tnelde ^ ^ Nichtamtlich.) „Daily
er nfcn 9K s i - York  unter dem 16 . Januar:amenkam ches l2 vnd kot-iliGtn ftnrf. cb ' , nf r u -orf unter dem 16 . Januar:

DWaranty Trust Co ^ Mdikat . an dessen Spitze die
( rapitalstüftiaen rmii .^ w York steht, verhandelt mit sechs

9 n (; ru^ ■̂Len._sanken über eine Anleihe vonI -etwa lon S ' 11 VaMillionen Dollar.
^Sie soll dem amerikanischen

o* f Hundert - und Zehnmarkscheine.
Oaufe dieses Jahres werden zwei neue Reichsbanknoten

9bf>a13cn' ^ "nächst wird ein neuer Hundert¬
markschein in Verkehr gebracht werden, der die im Jahre
eriiL» 3“? Ausgabe gelangte Reichsbanknote zu 100 Mark
ersetzen soll. In den Kreisen von Handel und Industrie
wurde die letzt mi Umlauf befindliche Note wegen ihres zu
großen Formates beanstandet. Die neue Note berücksicktigt
die Wunsche nach, einem kleineren Format , es fehlt die
sogenannte Allonge der jetzt geltenden Note . EbenfaNÄ
noch m bieiem Jahre wird eine Reichsbauknote zu 10 Mark
ausgegeben werden. Tie neue Reichsbanknote zu 10  Mark

Aufgabe ^ die jetzt in einem Gesamtbeträge von
?* Le ^ "ff Umlauf befindlichen Reichskassen¬
scheine zu 10 Mar . zu erschen. Letztere werden in demselben
Maße w.e d.e neuen Reichsdanknoten zur Ausgabe gelangen,
aus dem Verkehr gezogen werden. * *

Oeffentlicher Wett - rdienst.
Wetterausficht für Fieitag , den 21 . Januar 1916

^i Unruhig, dock, meist wolkig und trübe, Niederschläge,

Aufruf!
LkitBssieiiile„Ikitscher Fkaieikik".

r M argelhafte Briefaufschriften.  Die Brief-
bestellung del den Postanstalten wird in der jetzigen Zeit
^äske ^ r großenteils durch ungeschulte Aushilfs¬
kräfte lesorgt werden muß. ungemein erschwert und oer-
2 ’ ? ? rber  Sendungen unzureichendoder

^ fmb-. Es liegt daher im eigensten Interesse
aller Bnefschreiber m den Briefaufschriften außer der

^ bie Hausnummer,  in größeren
Städten auch Stockwerk und Gebäudeteil - Vorder -, Hinter¬
oder Seitengehäudc — anzugeben. ^

(a ■V v1 C Url Heidekraut.  Einen glücklichen Griff
scheint der Forscher Schneider in der Wahl des Heide-
krauts als Ersatz für Tee getan zu haben. Wie Sckmeider in
Heideftaut ^ lk̂ R ^ entralhalle " ausführte , erfüllt das
Hewekraut alle Bedingungen , die man an ein billiaes E -̂
sa m̂ittel für Tee stellen kann. Der mit kochendem Wasser

des Heidekrauts (einen Teelöffel auf eine
Tasse) ist von blaßgelber Farbe, schwachem Geruch und stark
zu ammeryiehenden Gesckmack. Mit 1 dis 2 Etüden Mucker
Auck m̂it' °.nH,+<!UrBt' ib\ r ein angenehmes Getränk.
Auch ffnll Milchzusatz soll der Geschmack angenehm sein. Da
dao Heidekraut m großen Mengen vorkommt, leicht zu kam-
SU "' SllT' ift' f W es sich billig aufVmSormflen. Beim Emjammeln lege man Wert daraus r>ab

durck°der Dlutenhüllen mitgesammelt  werden . w!il II
fee em ^fälligeres Aussehen erhält . Der Heide-

ist nicht nur den anderen Ersatzmitteln für Tee wie
Brombeer - unh Erdbeerblättern, im Geschmack überleqm
sondern stellt auch em sehr bekömmliches Getränk dar. Schon
aus dem Altertum her ist die Erica als Volksheilmtttek
bekannt. Dabei ist zu betonen, dah der Heidekraut-Aufguß

Es ergeht hiermit an alle Frauen und Jungfrauen der
dringende Ruf , an der großen Sammlung „Deutscher Frauen¬
dank mitzuhelfen. — 95 große Zentralverbände deutscher
Frauenorgamsationen jeder Konfession und jeder Art haben
sich zu dieser Versammlung zusammen geschlossen. Gilt es
doch, eine Dankesschuld abzutragen gegenüber unseren Helden,
die ,n dem fürchterlichenKampfe ihr Leben gelassen haben
oder zum erwerbsunfähigen Invaliden geworden sind. Kömien
wir ihnen besser danken, als wenn wir uns zusammenfchließen
um ihren Angehörigen , um die sie vielleicht in bitterer
Sorge waren oder sind, in ihrer wirtschaftlichen Not bei¬
zustehen. Der „Frauendanst^will eine Kriegsspende sammeln
die dazu benutzt werden soll, den Angehörigen Gefallener
oder Kriegsbeschädigter Lrziehungsbeihilfen zu gewähren,
sowie solchen Frauen, insbesondere den Müttern , die durch andere
Stiftungen nicht bedacht werden können, als Beihilfe zudienen. ^

_ Von Wichtigkeit ist, daß 9/ 10  der hier gesammelten Be-
trage nn hiesigen Bezirk zur Verwendung kommen sollen.
Je mehr also emkommt, um so mehr Wohltaten können
m unserer eigenen Heimat gespendet werden.

Es geht also wieder an die Frauen und Jungfrauen
Lrmburgs die dringende und herzliche Bitte , auch diesmal
zu zeigen, daß sie nicht zurückstehen wollen in dieser großen

, be_r Pot . Es helfe darum jede nach ihren Kräffen
?ln? bUr i,Tfc- îer rTbu^ bLe- 2at  Zeugnis ab legen von dem
Tankgefuhl für alle die. die unsere Heimat mit Leib und
Leben beschützt haben!

Wockp'statt̂ ^ Ê ^ "6 Limburger Bezirk findet nächste

Der Arbeitsausschuß:
Frau MymnasialdirkktorBeckmann
Frau Geh. Rat B ü cht i n g
Frau Bürgermeister Harrten
Frau H e i ma nn
Frau Justizrak R a h t
Frl . Ztmmermann.

■ ä3" 1' ” - '» 3««. (SB. X D.

wer V

^ständige Ausschuß des Nichtamtlich.) Der
das wirtschaftliche Verb/iin ^ " Landwirtschaftsrats hat über
dem Deutschen Reist« oerĥ Oeiterreick.-ttnnn,-n „„s

Verbs,7»; .st"uvw,ri,<yaflsrals hat über
- ^ ist« „"7 ^ Zwischen Oesterreich-Ungarn und

Besicht- schluß: Die Ereignissê êrhanhelt. Er faßte folgenden Be¬
den» wirken eine Neuqesta t,.? ' . 9egenwärtigen Weltkneges be-

Europas , die für die künri- ^ mirtschaftlichen Verhältnisse
dein . Europäischen Staaten oon l 'LVolkswirtschast der mittel-

) jdie wirtschaftlisten BerbSttnnP Bedeutung smd. Während
s- nd Handel bisher durch nternol'" ^ "d°,irtschaft, Industrie
worden sind, sind die le Beziehungen geregeltworden sind, sind die Verhünd»^ "îe Drehungen geregelt

en di, ^solmächte hinsichtlich der Er,e?.f der europäischen Zen-
°» v'tznehr auf ihr eigenes Se ^ Ä" 9- i nb be5  Absatzes nun-

Bergen nach dem Brand.
Bergen , 19. Jan . Schauerlich ist das Bild das die

ne« * .^ PffEnde, teilweise sogar noch brennende Stadt Ber¬
gen dardietet . Unter feuchter, windstiller, fast frühlinas-
warmer Luft ,prelen sich, sowie man die Stadt betritt
Szenen ab, die an Kriegszeit mahnen. Arme Menschen mit
Zacken auf dem Rücken oder unter dem Arm darin das
wenige Gerettete , streben durch enge Winkelqassen ihrem
neuen, in aller Eile gefundenen Heim zu, die Kinder meist
lachend und spielend, angeregt von diesem neuen ' unae-
wohnten Erleben, hinterdrein. Magen mit Habse'ligkciten

" Ub™ rf s ^h " ige Pflaster . Plötzlich ein distter
schwarzer Menschenring, der sich vor der Absperrung an der
nnttleren Stadt staut ; wie hundert hohe Kulissen mit bfeiten
phantastischen Oeffnungen . durch die der Hafen rn die unbe

Der Ortsausschntz:
Aubetungsvereill Frl. Blind
Tieiistbotenvereill)
Elisalicthcnverein) F" . Zimmermann
Evangelische Fmuenhilfe)
Verein der Freundinnen) Flau Dekan Obenaus
Israelitischer Frauenbund* Frau Heiwann
Katholischer Frauenbund Frau Direktor Beckmann
Katholischer Fursorgevereiu Frau Apotheker Krippen
Katholischer kaufm Gchilfin-

neu und Beamtionenverein Frl. Schäfer
Evang. Jungfrauenverein Schwester Marie
Kath. Lehreriunenvercin Frl. Lehrerin Becker
Kath. Maricuvereio Frl. Kcul
Kath. Mädcheuschutzerein Frau Beigeordnete Heppel
Nationaler Frauendienst Frau Justizrat Raht
Parameutenverein Frl. Grandpr«
Postkriegshilfê Fre , Postdirektor Thrhard
Bater.andlscher Frauenverciu Frau Korkhaus



/

Kekarmtmachuvgrn und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Bekanntmachung.
«uf höhere Anordnung hin erfolgt mit Wirkung vom 1.

Februar d. Js . ab eine anderweite Verteilung der Mehl- bezw.
Brotrationen. Zu diesem Zwecke ist eine besondere Aufnahme
erforderlich, wobei festzustellen ist:

1. die Zahl der Kinder bis zu 3 Jahren einschließlich;
2. die Kinder im Alter von 3 bis einschließlich5 Jahren;
3. die Zahl aller übrigen Zivilpersonen, welche Brotbücher

beziehen;
4. die Zahl der in der Haushaltung vorhandenen Militär-

Personen und Kriegsgefangenen.
Die Haushaltungsvorstände und sonstigen Brotbuchrmpfänger

der hiesigen Stadt werden deshalb hiermit aufgefordert, die
vorbezeichneten Angaben im hiesigen Rathause während der
gewöhnlichen Bürodienststunden(— von 8—12 Uhr vormit»
tags und 2—6 Uhr nachmittags—) zu machen uud zwar

am Freitag de » 2t . d . Mts.
die Brotbuchrmpfänger der Straßen mit den Anfangsbuchstaben
von A bis einschließlichD im Zimmer 13 und die von E
bis einschließlichG im Zimmer 12;

am Samstag den 22 . v . Mts.
diejenigen der Straßen von 8 bis einschließlichL im Zimmer
13 und diejenigen der Straßen von M bis einschltchQ im
Zimmer 12;

am Montag , den 24 . d . Mts.
diejenigen der Straßen mit den Anfangsbuchstaben vonR dis
Z im Zimmer 13.

Maßgebend hierfür bleibt die am t . März 1815 inne-
gchabte Wohnung.

Die Termine müffen bestimmt eingehalte«
werde « , da die Aufnahme bei Ausgabe der neue» Brot¬
bücher durch den Kreis beendet fein muß

Diejeuigeu Hanshaltungsvorstände uud sonstigen Brot-
buchempsäuger, welche dieser Aufforderung nicht Nachkommen,
haben zu gewärtigen , daß ihnen bei der nächsten Brotbuch¬
ausgabe Brotbücher nicht ausgehäudigt werden können.

Limburg (Lahn), den 19. Januar 1916 7(16
r « Magistrat.

Haerlen.

Ahr», der Anlloemdiiteilj»fintagt. i. |.
Freitag den 28 . Januar 1916 , nachmittags 4 Uhr

findet eine Stadtverordneten-Sitzung mit nachstehender Tages¬
ordnung statt, wozu ergebenst einladet

Limburg jLahnj, den 17. Januar 1916
Der Stadvrrordneten-Vorsteher

R i n t el en.

Tagesordnung:
1. Einführung von Stadtverordneten(§ 30 ö St .-O .)
2. Wahl eines Stellvertreters des Stadtoerordnrten-Vorstehers.
3. Entwurf einer neuen Hundesteuer-Orduung.
4. Vertrag mit de» Main KraftwerkenA.-G. in Höchsta M.

betreffend Aufgabe des Jnstallationsmonopols.
5. Tauschvertrag mit Albert Obenauer Eheleute über Gelände-

streifen im Distrikt Oraniensteinerweg.
6. Feststellung der Stadtrechnung für 19>4 und Erteilung der

Entlastung gemäß§ 79 der St -O. i.
7. Erstattung des Verwaltungsberichtes für 1914 durch den

Bürgermeister gemäß§ 66 d St -O.
8. Regelung der Angelegenheit der Wasserwerks- Erweiterung

und der damit zusammenhängenden Fragen.
9. Vergleich in einer Vcrwaltungsstreitsache. (Geheime Sitzung).

Ter Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele¬
graphenlinie in Frickhofen (Kr. Limburg Lahn) liegt
bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen
aus.

Langendernbach (Ww.), 19 . Januar 1916 . 6(16

Einige ältere kräftige

Arbeiter
auf sofort g e f n ch t . 3 (16

Steingutfabrik Staffel
ttt» K

«ad
Zeüscnriti»m Miier-Züciiief

int UbrfM di» vornehm illustrierte

Ti er -Börse
BERUH SO. 18 Cöpenicker Str. 71.
1b  der finden Sie alle« Wissens-
v «rf* tb*r GeMfel . Hunde, Zimmervögel,
Kjwbwh**, Ziegen , Schafe, Bienen Arina:ien,

Herteenes , Landwirtschaft nsw . usw.
bMgeiebePM Insertionsorgan,

pre Lrdt« tm  SO PL,  Del Wiederholungen Hoher
Rabatt.

* kdr Selbstabholer«nt der Post
Ĵ nSEmEeifisnBn nur 78 PI., frei Haas durch

80 Pf- pro Vierteljahr.
V#«%sffsa B« PrtheuuKmer gratis und franke.

IwootMtha nimmt  dis Expedition dieses BlartM
Origieelpreisea entgegen. g)

W

Dr. Oetker’s Fabrikate:
„Backin “ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin -Zucker
„Gustin “ usw.

Ciiciticll-Brrem
Evaog . gcm. Chor.

Morgen Freitag abend
8 */, Uhr : Gefangftnnde
im Gemeindehaus. 1(16

Weiße Schmierseife
und Seifenpulver

Reu eingeführt!

Paket 24 4
Ersatz für frische Vollmilch.

Ohne Brotkarten erhältlich : J
Ausländ. Butter-Keks, ganz vor- <
züglich im Geschmack, ff̂ Pfd. 404  !

O-H-Frühstücks-Keks, J
Rolle 15 4, x/4 Pfd . 25 4  .

Feinster Schiffszwieback, .
(aus ausländischem Material). '

Laut Gebrauchsanweisung auf jedem Paket • ]
vielseitig verwendbar zu Süßspeisen, als <

Kmdernahrungusw. <
1 Pfund-Paket 56 4  '

Grosse grüne Erbsen,
ganz mit Schale, Pfd. 55 4

Diese Erbsen sind am Abend vor der Zu¬
bereitung in kaltem Wasser einzuweichen.
Getrocknete Suppen- Gemüse mit
Speck, zur Herstellung einer nahr¬
haften Suppe, J|4 Pfd . 20 4

Sfliantiert
iTlUlulillS!b& echt Malz

7iPfd.-Pak.48 ^ , ^ Pfd.-Pak.24^

PiwbnrA, Prankkurterstr . 3. — Tel. 193.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig . Nur echt, wenn auf den
Päckchen die Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“ steht 5[16

Dr. A. Oetker, Nährmitteiiabrik, Bielefeld.

lWlWmil in finbnrg1*"
EingkttnMk Grnsstnschnst mit

nnbtMtiinMct HnstMt.
Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem

abgesonderten Raume einen nach den neuesten Er¬
fahrungen eingerichteten ffeuer - u . schmelz-
sicheren Panzer - Fächer schränk
ausgestellt, mit Fächern verschiedener Größe zum
Aufbewahren von Dokumenten, Wertpapieren,
Edelmetallen und Kostbarkeiten aller Art und
vermieten die Fächer zu billigen Sätzen— schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder. Die
Schlösser sind derart eingerichtet, daß sie nur
unter Verwendung von zwei verschiedenen Schlüs¬
seln geöffnet werden können, von denen einen
der Mieter, den anderen der Vorstand erhält. Ein
Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters
nicht geöffnet werden. — Zur Erledigung ihrer
Geschäfte, wie Abtrennung der Zinsscheine und
dergl., steht den Mietern ein besonderes Zimmer
zur Verfügung, und zwar von 9—12 Uhr vor¬
mittags und 3—5V» Uhr nachmittags. — Wir
bitten unsere Mitglieder, sich die Einrichtung an¬
zusehen, die sich überall starken Zuspruchs erfreut.

per 1. April zu vermieten.
Theodor Hensler

5(14 Stephanshügel 1.

Gute Ware HöchsteWaschklaft.
Ve8tr-Znkeim.frei Haus6.75
1U „ „ frei Etat. 13.2.5

Ia . Seifenpulver
Best u bill. Seifeersatz, lose
10Pfg ., Pak. frei Haus 4.10.

A . Schmahl.
Burgschwalbach, Zollh. Str.
i. Fa. Südd. Oel- und Fettw.
Manf.Wiesbaden. Nachnahme.
Genaue Adr. ang. 3[14

Aufruf!

Der Vorstand.

SroAen-Voilmilcb

«
Die lange Dauer des Krieges nötigt zu immer weiterer Aus¬

dehnung der Liebestätigkeit. Nicht nur während die Kämpfe toben...
sondern auch später, aus lange Zeit hin, müffen noch ungeheuere
Aufwendungen gemacht werden, um die Schäden, die der Krieg
verursacht, zu heilen. Auch zur Pflege und Versorgung
der verwundeten und erkrankten Krieger bedarf das Rote
Kreuz  noch großer Mittel. Diesem Zwecke vornehmlich
gilt unsere Sammlung. Jeder, der von einer Auslandsreise
Geld mitgebracht hat oder saust in den Besitz solcher Gegen¬
stände gekommen ist, stelle sie uns zur Verfügung. Zu großen
Mengen vereinigt, haben sie bedeutenden Wert. Wer umlauf-
fähige ausländische Geldstücke(auch Papiergeld) im Betrage von
wenigstens 25 Mark einsendet, erhält als Ehrenpreis
die von dem bekannten Tsierbildhauer Profeffor Gaul ent¬
worfene Erinnerungsmünze, die aus Eisen unter Verwendung
von Geschoßmetall hergestellt ist. Vereine, Schulen, Stamm¬
tische und jeder einzelne werden herzlich gebeten, sich der
Sammeltätigkeit zu widmen. Edelmetalle werden auch in un--
gemünzter Form dankend angenommen.

Central-Komitee
des Preußischen Landesvereins vom Roten Kreuz»

Der Vorsitzende: von P f u el.
Die gesammelten Gegenstände liefere man ein (entweder

persönlich oder durch Boten oder durch dir Post) bei der Saw-
mel stelle:  Zentral-Kommitee vom Roten Kreuz, Abteilung
VI , Sammel - und Werbewesen 2 , Berlin  W 35 , Schöne¬
berger Ufer 131 (Bei Gewährung des Ehrenpreises werden
umlauffäh'.ge Münzen zum durchschnittlichen Friedenskurse»
ungemünztes Edelmetall und nicht umlauffähige Gold- und
Silbermünzen zum Metallwert angerechnet.)

^J« 7 *Im Verlage von Rud . Bechtold & Comp , in
Wiesbaden ist erschienen (zu beziehen durch alle Buch- 8

und Schreibmaterialien Handlungen- :

Rißmischtk AllWeim
Landes Kalender

für das Jahr 1916. Redigiert von H. Wittgen. —
72 S . 4« geh. - Preis 25 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1916. — Zuversicht, von Dr E. Sp-elmann.
— Stemheimers Heiurich, eine Erzählung von W.
Wittgen. — Mutter, Skizze von Else Sparwaffer. —
Marie Sauer, eine nassauische Dichter in, von Dr. theol.
H. Schlosser — Aus heiliger Zeit. — Kriegsgedichte
von Maria Sauer — Eine deutsche Heldeutat. —
Vermischtes. — Anzeigen.
5(204 Wiederverkäufer gesucht. G

__ ^

mm
■■■■

Gel telefonisch an uns üder-
Mirtelten Inseraten üdMehmen wir keiner¬
lei Verantwortung für deren Richtigkeit.

Geschäftsstelle
des „Awdnrger Anzeiger ".

Ars

ver -öffentticfy 'b:

ßyie Qhenfetier
be & Ĉ rembzn --
fegion ärö ^ rtjc§
Oo -n Kamerun  vn Iben
deutschen© dju/A sno .ro 6en
Oort ^apifänfe 'ufnanf

^Qti ^ paajcf )e

. Otoman tson
CTba

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

